Aufgabenvorschlag zum Thema „Freiwillige soziale Arbeit von deutschen Jugendlichen“

Zeitaufwand: 4-5 Unterrichtsstunden

1. Einstimmung


Drucken Sie die folgende Statistik aus oder bringen Sie sie per Beamer an die Wand! Fragen Sie, was die Statistik über die Sicht der Deutschen auf jugendliches Engagement im sozialen Bereich aussagt? 

http://de.statista.com/statistik/diagramm/studie/86234/umfrage/soziales-engagement-ist-fuer-die-junge-generation-kennzeichnend/
Sagen Sie nun den Schüler, dass sich in Deutschland 36% aller Menschen zwischen 14 und 24 Jahren für soziale Aspekte einsetzten. Fragen Sie, ob sie das überrascht und in welchen Bereichen man sich freiwillig engagieren kann.

2. Textarbeit

a) Geben Sie den Schülern den Text aus dem Focus Schule (Anhang 1)

b) Geben Sie den Schülern Anhang 2. Sie sollen versuchen, die Vokabeln auf dem Blatt im Text zu finden und die richtige Beschreibung mit Hilfe des Kontextes anzukreuzen. Fragen sie, ob andere sehr wichtige Wörter unklar sind und klären Sie sie gemeinsam in der Klasse!

Antwort:

a) jemanden wieder zurück ins Leben holen

c) freiwillig

a) genauso alt sein

b) reale Notsituation

a) ein Feuer mit Wasser oder Ähnlichem löschen

a) Rettung

c) ohne Lohn

a) Motivation

a) etwas ohne eigenen Vorteil für jemanden tun

b) eine Tätigkeit absolvieren

b) ein großer Frosch

a) Eier ablegen

c) die Natur bewahren

c) Lassen Sie aus dem Text suchen, warum Jugendliche helfen.

Antwort: Jugendliche übernehmen Verantwortung und haben Spaß, es ist eine sinnvolle Aufgabe,sie bekommen ein Zertifikat, es ist gut für den Lebenslauf, sie erfahren interessante Geschichten,sie bekommen Anerkennung,  sie können billig in andere Länder reisen oder zusätzliche Qualifikationen erwerben

d) Welche Möglichkeiten, sich sozial zu engagieren nennt der Text, Nennen Sie auch konkrete Beispiele!

Antwort:

Freiwillige Feuerwehr – Brandbekämpfung und Einsatz bei Unfällen

Sportvereine, Kirche, Rettungsdienste, Hilfsorganisationen, Jugendhäuser 

Besuche im Seniorenheim – Gespräche mit Rentnern, spazieren gehen

Naturschutz – bei der Krötenwanderung helfen

e) Der Text beinhaltet viele Zahlen, lassen Sie die Schüler die Tabelle in Anhang 3 ausfüllen:

	Ergebnis der Untersuchung
	Untersuchte Größe

	36% aller Jugendlichen zwischen 14 und 24 Jahren
	Arbeit für das Gemeinwohl in Deutschland



	11 Millionen
	Ehrenamtliche in allen Altersstufen

	50 Schüler eines Gymnasiums in Siegen
	Wöchentlicher Besuch eines Seniorenheims

	1,2 Millionen Einsätze
	Einsätze von Jugendlichen pro Jahr

	260000  Jugendliche zwischen 10 und 18 Jahren
	Einsatz für die Jugendfeuerwehr in Deutschland

	180000
	Jugendfeuerwehren in Deutschland

	16000-45000
	Heimische Tierarten, die vom Aussterben bedroht sind.


f) Lassen Sie die Schüler den Text mündlich zusammenfassen mit Hilfe der Stichpunkte aus c), d), und e)! Lassen Sie anschließend ohne Notizen erzählen, soweit wie die Schüler sich erinnern.

3. konkretes Beispiel – die Bücherbrücke

a) Gehen Sie auf den folgenden Link und spielen Sie das Video mit Dr. Carsten Rübsaamen ab! Die Schüler sollen folgende Fragen beantworten:

Wie heißt das Projekt? Bücherbrücke

Was macht das Projekt? Setzt sich für Bildung ein, baut Bibliotheken, sammelt Bücher aus Deutschland und bringt sie in Länder, in denen Bücher fehlen

Was hat das Projekt schon erreicht? Haben Schulen in der Mongolei mit Büchern beliefert und eine Bibliothek gebaut

Was ist das Ziel? Das Projekt ausbauen, Schule sollen selbst Bücher sammeln und zu bedürftigen Partnern bringen

Welche Hilfe braucht das Projekt noch? Sucht nach Verlagen, Partnerschaften mit Unternehmen, um Bücher zu komplettieren 

Fragen Sie die Schüler, ob so ein Projekt an einer norwegischen Schule möglich wäre und sammeln sie Gründe!

b) eventuelle weiterführende Aufgabe/Hausaufgabe

Die Schüler sollen sich die Seite www.buecherbruecke.org  genau ansehen und zwei Minuten frei mündlich dazu sprechen können oder eine kleine Präsentation über die Bücherbrücke schreiben. Teilen Sie eventuell Arbeitsgruppen zu den unterschiedlichen Bereichen (Spenden/Sammeln,Medien/Investoren/Partner, Blog)ein!

4. Diskussion

Sagen Sie den Schüler, dass Sie den Eindruck haben, das soziale Engagement in Deutschland sei ausgesprochen hoch und sie möchten gerne wissen, ob sich die Schüler in Norwegen auch so stark engagieren. Fragen Sie nach Gründen dafür und lassen Sie die Schüler von Ihren Erfahrungen berichten. Sammeln Sie vorher Redemittel, um seine Meinung auszudrücken und erinnern Sie die Schüler, dass Sie diese wichtigen Ausdrücke benutzen sollen!

Anhang 1

Helfen ist Ehrensache

Donnerstag 01.05.2008 · von FOCUS-Autorin Tatjana Meier 

Beim freiwilligen Einsatz für die Gesellschaft übernehmen Jugendliche Verantwortung und haben Spaß.

Wie man Menschenleben rettet, weiß Tamany-Linda Hensel ganz genau. Seit sie 13 ist, übt sie erfolgreich in Erste-Hilfe-Kursen Wiederbelebung durch Herzmassagen und Beatmung an speziellen Ausbildungspuppen. „Im Ernstfall“, versichert die Hauptschülerin, „macht das aber keinen Unterschied.“ Die Schülerin aus dem niedersächsischen Braunschweig ist in ihrer Freizeit ehrenamtlich bei der freiwilligen Jugendfeuerwehr aktiv. Dort probte sie drei Jahre lang mit Gleichaltrigen einmal die Woche in nachgestellten Szenen jeden Handgriff für alle möglichen Ernstfälle – von der Feuerkatastrophe bis zur Massenkarambolage. Vor Kurzem feierte Tamany-Linda ihren 16. Geburtstag. Jetzt hat sie das gesetzlich vorgeschriebene Alter, um wirklich bei der Brandbekämpfung oder der Bergung von Unfallopfern zu helfen. „Diese Arbeit ist sinnvoll. In der Schule frage ich mich oft, ob ich alles, was ich dort lerne, in meinem Leben wirklich brauche“, sagt sie.

36 Prozent aller 14- bis 24-jährigen Deutschen arbeiten laut einer Studie des Bundesfamilienministeriums freiwillig für das Gemeinwohl, ohne dafür einen Euro zu kassieren. Sie engagieren sich bei Sportvereinen, Kirchen oder Rettungsdiensten wie dem Roten Kreuz. In Hilfsorganisationen wie Greenpeace oder in politischen Parteien sind sie dagegen weniger aktiv. „Junge Menschen lernen in Ehrenämtern, Verantwortung für andere zu übernehmen“, erläutert Thomas Rauschenbach, Leiter des Deutschen Jugendinstituts in München. Er hat die Erfahrung gemacht, „dass Erwachsene, die in ihrer Jugend engagiert waren, sozial und politisch aktiver sind als Personen, die sich früher nicht engagierten“.

Rund elf Millionen Ehrenamtliche aller Altersstufen packen bundesweit zu. Sie leisten jährlich fünf Milliarden unentgeltliche Arbeitsstunden in Einrichtungen, für die dem Staat längst das Geld fehlt, beispielsweise in Jugendhäusern. Wenn Jugendliche sich freiwillig zu Hilfsdiensten bereit erklären, öffnet ihnen das auf unkomplizierte Weise Zugang zur Erwachsenengesellschaft. „Sie lernen die soziale Wirklichkeit kennen und werden mit Menschen und Schicksalen konfrontiert, denen sie in ihrem Alltag -auch wegen der immer längeren Schulzeit – selten begegnen“, betont Rauschenbach.

„Für den Einsatz bekommen wir keine Noten. Ein Schulzertifikat bestätigt aber unsere Teilnahme. Das macht sich später super im Lebenslauf“, erklärt Tinka Greve, 16. Diese anfängliche Motivation ist für die Zehntklässlerin längst nicht mehr der Hauptanreiz: „Die Rentner erzählen viel aus ihrem Leben. Das ist viel spannender als unser Geschichtsunterricht in der Schule“, meint sie. Gemeinsam mit ihrem Mitschüler Jannis Heisener besucht sie seit 18 Monaten einmal in der Woche alte Menschen, unterhält sich mit ihnen bei Saft und Kuchen oder begleitet sie auf Spaziergängen. Der 15-jährige Jannis: „Wir spüren, dass wir dort gebraucht werden. Außer von uns bekommen manche nie Besuch.“

Über 50 Schüler nahmen bereits an der AG teil. Sie entwickelten dadurch ein besseres Verständnis für ältere Menschen, berichtet ihr Lehrer. Einige hätten sogar „einen Oma- oder Opa-Ersatz“ gefunden. Alle Jugendlichen ernten für ihren Einsatz Anerkennung und emotionale Zuwendung von Erwachsenen. „Das kommt in der Schule zu kurz“, meint Wagner. Er plädiert dafür, soziales Engagement an deutschen Schulen wie vielerorts in den USA zur Pflicht zu machen. Dort genießen Ehrenämter seit jeher hohes Ansehen, gehören zum Schulalltag und werden sogar benotet.

„Barmherzige, die zu 100 Prozent selbstlose Nächstenliebe praktizieren, gibt es aber nicht. Selbst ein Priester steckt nicht jedem Bettler auf der Straße Geld zu“, meint Tobias Krettenauer. Der Entwicklungspsychologe und Sachbuchautor untersuchte die Motive Jugendlicher, die freiwillig soziale Dienste im Ausland leisten. Er fand heraus, dass sie mit ihrem Engagement stets auch eigene Bedürfnisse befriedigen.

Billig in andere Länder zu reisen oder zusätzliche Qualifikationen zu erwerben, wurden als wichtige Gründe für die Hilfsaktionen fern der Heimat genannt. „Doch am Ende“, so Krettenauer, „überwiegt die gute Tat, und das zählt.“ Die Mehrheit der von ihm befragten Jugendlichen kommt aus kirchlich geprägten Elternhäusern der Mittelschicht. Sie hatten eigenständig herausgefunden, wo ihre Hilfe besonders benötigt wird. Soziales Engagement, folgert der Wissenschaftler, ist also auch eine Frage von Bildung und Herkunft.

Ein Beispiel dafür ist die 14-jährige Paula Gellert aus dem brandenburgischen Neuruppin. Sie wächst in einem gutbürgerlichen Elternhaus auf und entschied selbst, dass sie als Tierliebhaberin etwas für bedrohte Arten tun möchte. Dafür steht sie seit vier Jahren früher auf. Zwischen Februar und Mai bringt die Mutter sie noch vor Schulbeginn zu einer viel befahrenen Straße, über die zur Laichzeit Tausende Kröten wandern. 

„Frösche und Kröten sind meine Lieblingstiere“, sagt Paula, während sie die Gefangenen in den Eimern begutachtet, die der örtliche Naturschutzbund am Straßengraben in die Erde eingelassen hat. Dann notiert sie Anzahl und Art der Kröten auf einem Zettel und bringt sie auf die sichere andere Straßenseite. „Autos sind der größte Feind der Kröten. Ich will sie, wenn ich erwachsen bin, nicht nur in Bilderbüchern ansehen können“, erklärt das engagierte Mädchen und ist mit seinem Wunsch nicht allein. 

1,2 Millionen Einsätze absolvieren die freiwilligen Feuerwehren in Deutschland pro Jahr. Dabei setzen sie sich für die Sicherheit der Bürger ein – Tag und Nacht. Ohne diese Ehrenamtlichen gäbe es keinen ausreichenden Brandschutz. Rund 260 000 Jungen und Mädchen im Alter von zehn bis 18 Jahren sind bundesweit in rund 180 00 Jugendfeuerwehren aktiv (www.jugendfeuerwehr.de).

Senioren im Heim eine Freude machen

Den Dialog zwischen Senioren und Jugendlichen fördert das Peter-Paul-Rubens-Gymnasium in Siegen. Im Rahmen einer „Senioren-AG“ können Schüler ab der 9. Klasse Kontakt zu den Bewohnern eines Altenstifts pflegen. Dafür erhalten sie ein Zertifikat, das ihnen später bei der Suche nach einem Ausbildungsplatz nützlich ist.

Mit dem Naturschutzbund Kröten am Straßenrand retten

Die größten Organisationen, die sich aktiv für Schutz und Erhalt von heimischen Tieren und Pflanzen einsetzen, sind der Naturschutzbund Deutschland (www.nabu.de) sowie der Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (www.bund.net). Ein Großteil der insgesamt rund eine Million Mitglieder betreibt aktiv in lokalen Gruppen praktischen Naturschutz, darunter viele Jugendliche. Sie helfen beispielsweise mit bei der Wiederaufforstung von Wäldern oder stellen 

Krötenzäune auf. 16 000 der 45 000 heimischen Tierarten sind laut Weltnaturschutzunion (IUCN) vom Aussterben bedroht. 

Anhang 2

die Wiederbelebung, -en   
a)  jemanden wieder zurück ins Leben holen





b)  jemanden, der schwach ist durch Trost und Worte stärken





c)  Tiere, von denen es nur noch wenige gibt, retten

ehrenamtlich


a) gegen Geld





b) sporadisch





c) freiwillig

gleichaltrig


a) genauso alt sein





b) genauso schnell alt werden





c) immer jung bleiben

der Ernstfall,*-e

a) eine fiktive Notsituation





b) reale Notsituation





c) eine Übung, an der alle teilnehmen

die Brandbekämpfung,-en
a) ein Feuer mit Wasser oder Ähnlichem löschen





b) ein Feuer anmachen





c) Menschen mit psychischen Problemen helfen

die Bergung,-en

a) Rettung





b) Resignation





c) Tod

unentgeltlich


a) mit geringem Lohn





b) mit viel Lohn





c) ohne Lohn


der Anreiz,-e


a) Motivation





b) Kontraargument





c)  Kompromiss

barmherzig


a) etwas ohne eigenen Vorteil für jemanden tun





b) etwas mit einem bestimmten Ziel tun





c) etwas gegen Geld tun






Dienst leisten 


a) eine Tätigkeit nicht tun





b) eine Tätigkeit absolvieren





c) eine Tätigkeit nicht mögen

die Kröte,-n


a) ein Vogel





b) ein großer Frosch





c) eine Katze

laichen



a) Eier ablegen





b) sterben





c) die Farbe wechseln

der Naturschutz 

a) die Natur zerstören





b) in der Natur sein


c) die Natur bewahren

Anhang 3
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